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tende Fürbitte (ım ınn der wachsenden, sıch vertietenden Teılhabe gemeınsamen
Heıl des Leibes Christı) aufgenommen. Gerade 1er bıldet dıe altkirchliche eucharıstı-
sche communi10- Theologıe mıiıt ihrer (von Scheeben erneuerten) Hoffnung auf persön-
lıche „Vergöttlichung” den hilfreichen Verstehens- un: Vermittlungsrahmen.

Dieses klar aufgebaute und gul lesende Buch bietet eın Musterbeispıiel afür, WwWI1e€e
eıner nıcht unbedingt zentralen Glaubensfrage doch der iınnere 99  XUu myster10-

rum  A un: Perspektivenreichtum des Heilsgeschehens ın den Blick kommen
kann Zudem dient dıe sehr plausıble Argumentatıon des Vert zweiıtellos uch einer
rneUeErLECN, die Anregung des Konzıls wirkliıch aufgreitenden Praxıs der Heılıgenver-
ehrung, dıe sıch nıcht (wıe leider häufig geschehen) iın Reduktion un Verarmung n1e-
derschlagen darf, sondern aus der Rückbindung die Mıtte der Heilsgeschichte
(Gottes, eben ESUuSs Chriıstus, die Fülle der gemeinschaftlich-persönlich ANSC-
eigneten Liebe (GSottes ZUr Erscheinung bringen kann Insotern dient 1ine rechte Vereh-
rung der Heılıgen eiıner heute notwendigen „Asthetik des Glaubens”, d.h seiner
Anschaulichkeit 1m konkreten Lebensvollzug. KEHL S

RULLA, LUIGI E Anthropology of the christian vocatıon. Volume Rome Grego-
r1an University Press 1986 541

stellt 1n Band seınen Entwurf eıner christlichen Anthropologıe VOTL. (sottes Anruf
den Menschen talle nıcht auf neutralen Boden, sondern stofße auf Wel Grundgege-

benheıten der menschlichen Natur: der Mensch besitze einerseılts die Möglıchkeıt, sıch
aut Gott hın transzendıieren, andererseıts gyebe Kräfte in ihm, dıe seıne Freiheit
einschränken un! der theozentrischen Selbsttranszendenz entgegenwirken. ll dıe
Exıstenz dieser beiden Grundgegebenheıten bestätigen, s1ı1e A4aus theologisch-, philoso-
phisch- und psychologisch-anthropologischer Perspektive betrachten und aufzeigen,
Ww1ıe s$1e den Berufungsprozefß beeinflussen. In der Priester- un Ordensausbildung
werde dıe Bedeutung dieser beiıden anthropologischen Realitäten für den Wachstums-
prozefß un: die Ausdauer einer gelebten Berufung oft unterschätzt und dies führe
einer unrealıistischen Siıcht des Menschen, welche UNSeTCIN Wunsch, den» un:
steilen“ Weg Jesu vermeıden, entgegenkomme. geht dıie Formulierung
einer Anthropologıe auf Wel Ebenen, eıner natürlichen un: einer übernatürlichen. Die
natürliche Anthropologıe mMUSSsSe 1n einer theologischen Anthropologıe gründen un:
miı1t dieser übereinstiımmen, denn der Mensch könne seiıne Vervollkommnung NUur auf
übernatürliche Weıse erreichen. Eıne Anthropologıe christlicher Berufung könne des-
halb nıcht auf andere Anthropologien zurückgreiften, hne deren Grundvoraussetzun-
SCNH kritisch hinterfragen wirtt Ansätzen humanıstischer Prägung auf dem
Gebiet der Philosophie: Nıetzsche, Sartre, Heidegger, Marx, Comte, Bloch, Garaudy
und Marcuse; auf dem Gebıiet der Theologıe: Gogarten, Ogden, Gilkey, Bultmann,
Robinson, Cox) VOT, die Grundmotivatıon ihrer Anthropologie der Selbstverwirklı-
chung scheıne WAar Selbsttranszendenz se1n, in Wirklichkeit handle sıch ber
maskıerten Ego1smus. „Eıne wahre Selbsttranszendenz, dıe sıch auf objektive un geof-
fenbarte christliche Werte bezieht, fehlt uch ın der Psychoanalyse un der humanıstı-
schen Psychologie” Altred Adler, arl Rogers, Abraham Maslow un Erich
Fromm, deren nsätze ın christlichen Kreısen ott unkritisch übernommen würden, VeI-

Lreten ach eine anthropozentrische Rıchtung, eine Form der Selbsttranszendenz,
dıe DU egozentrisch der sozial-philanthropisch ISt, jedoch keine Ausrichtung auf
christliche Werte enthält. Für Frankl scheine War Selbsttranszendenz ZzZu Wesen
menschlicher Exıstenz gehören, doch uch berücksichtige nıcht iıne Selbsttran-
szendenz, die sıch auf objektive, relıg1öse un geoffenbarte Werte bezieht 9—270).
Ebenso talle in der Transaktionsanalyse nach Berne und Harrıs, deren 1e1 eın
AauUutONOMECS, selbstverwirklichtes und total säkulares Selbst sel, eın Wort ber Gott,
Sünde, Erlösung und dıe Pflicht, (Gott und den Nächsten lieben 21) Trotzdem
würden Ideen der Transaktionsanalyse manchmal ın Programmen geistlicher Ausbiıl-
dung verwendet. Demgegenüber betont R sowohl Selbsttranszendenz als uch
Selbstverwirklichung gehören ZUT christlichen Berufung, jedoch se1l das Ursache
un! das zweıte Wırkung, un nıcht umgekehrt
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In eıl (31—68), allgemeine Voraussetzungen, skızziert seınen Ansatz, der
Aspekte der Theologie, Philosophie, Phänomenologie, Soz1al- un Tiefenpsychologieenthält. Es gelte, diese verschiedenen Ansätze, die einen bruchstückhaften Beıtrag Zzu
Verständnıiıs der menschlichen Natur leisten, einer vollständigeren Sıcht integrie-
EOTIT. bedient sıch der transzendentalen Methode Lonergans, die anthropologi-schen Komponenten ordnen un: in Beziehung ZUr Theologie seizen Eınechristliche Anthropologie mUSsse In der Lage se1n, sowoh|] die NCUETEN Errungenschaf-
ten der Humanwissenschaften integrieren als uch der christlichen Offenbarung SC-recht werden. „Der Leiıtgedanke besteht darın, 1ne anthropologische Wende der
Theologie und ine theologische Wende der Anthropologie Öördern un Ver-
knüpfen, da{fß beide Wenden eıner christlichen Anthropologie führen“ (66)In eıl 11 (71—458), Bemerkungen eıner christlichen Anthropologie, enttaltet
seiıne Sıcht des Menschen. Zuerst betont die Bedeutung des attektiven Unbewußten
un der Verdrängung und s1e eın ursprüngliches Element der condıtıo humana
(83) Damıt beabsichtige keineswegs, die Psychoanalyse, die Theorie Freuds oder
dessen Metapsychologie nNnDesehen 1n iıne christliche Anthropologie übernehmen.
Es bedeute allerdings, da{fß das Unbewufite 1m Leben jedes normalen Menschen stark
un: aktıv ISt, viele seiner Handlungen durchdringt un! Veränderungen großen Wıder-
stand ENILSESENSETZL. reteriert 1er mehrere Autoren, die sıch der Dıalektik VoO  $ Be-
wußtem und Unbewußtem stellen. Im esonderen unterstreicht die UÜbereinstim-
MUNg VO Ey, Rıcceur, Woytyla. Die Konvergenz dieser reı utoren se1l

erstaunlicher als Ey Klınıker, Rıcceur Philosoph, und Kardınal Woytyla Philosophun Theologe 1St. lle drei betrachten den Menschen ın seiner Totalıtät, betonen die
bıpolare Urganısatıon der menschlichen Psyche, nehmen subjektive Erlebnisse (Emo-tıonalıtät) n  ‚$ unterstreichen dıe Wıchtigkeit des Unbewußften iın der Dynamık der
Person, leugnen jedoch dessen Vorherrschafrt VOT dem Bewußten. Bewufite un: unbe-wußte Kräfte dialektische Spannungen 1n der Person, S1e repräsentieren den
Streıt zwıischen dem Körper und den Emotionen auf der einen Seıte, und den spırıtuel-len un moralıschen Fähigkeiten auf der anderen Seıte. Irotz dieser Dialektik besitze
der Mensch bewußte Freiheit und könne diese Freiheit genießen der durch S$1e leiden.
Der Prımat der Vernunft un der menschlichen Freiheit werde durch diese utoren
IICUu bestätigt, obwohl Vernunft un: Freiheit begrenzt bleiben. unterscheidet WwWwel
grundlegende Motivationskategorien: das für die eıgene Person Wıchtige (Bedürf-nısse), un: das sıch Wiıchtige (Werte) „Sowohl das für mich Wıchtige als uch das

sıch Wiıchtige 1st gleichzeitC In uUunNnserer Motivatıon vorhanden, uch Wenn das ine
das andere überwiegen kann Der Mensch ebe VO der Natur 4US in eiıner
Grunddialektik VO  3 Kräften, dıie ihn über sıch selbst hınausführen, un: VOoO Kräften,dıe ih sıch selbst esseln. Diese Grundspannung, die seın Streben kennzeichnet,kann oft Nu dadurch ausgehalten werden, dafß unannehmbare Handlungstendenzenverdrängt werden. Bezüglıch der Dynamık des Ich unterscheidet zwıschen eal-Ich (alle Charakteristika, die eın Mensch tatsächlich hat) un Ideal-Ich (was der
Mensch tun der seın möchte). Die Grundspannung des Menschen zeıge sıch zwıschen
diesen beiden Strukturen. Weıl der Mensch sıch VO  —$ Natur aus auf eine 1erarchie VO  >;
Werten und Zıielen ausrichten könne, ebe in einer ständıgen Spannung seınem
Real-Ich. „Je freier eın Mensch ISt, desto mehr kann sıch selbst adurch übersteigen,da{fß moralısche un: relıg1öse Werte lebt, un: umgekehrt, Je eingeschränkter seıne
innere Freiheit ISt; desto verschlossener 1St gegenüber selbsttranszendenten Werten“

Die Spannung zwıschen dem auf Selbsttranszendenz ausgerichteten Ideal-Ich
un: dem sıch wıdersetzenden Real-Ich drückt sıch in rei verschiedenenen Formen, dıe

„Dımensionen“ NNC, AaUus. In der ersten Dımension 1St sıch die Person dieser Span-
NUung, der Kräfte dıe S1e bewegen, bewußt un: insotern für ihre Entscheidungenverantworrtlich. In der zweıten Dımension wirken bewufte un unbewußte Krätte
samımen. sıe dıe Dımension „unbewußter Inkonsistenzen“, weıl unbewußte
Anteıle des Real-Ichs 1mM Gegensatz Zu Ideal-Ich stehen, und gleichzeıtig bewußfßte
Anteıle des Real-Ichs iın Übereinstimmung mIi1ıt dem deal-Ich sınd In der dritten Dı1-
mensiıon sınd die natürlıchen VWerte die treibenden Kräftte In dieser Dımension zeıgtsıch, ob die Grundspannung sıch innerhalb einer gesunden seelıschen Grundstruktur
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enttalten kann, der 1n Pathologie (Neurose, Psychose, Persönlichkeitsstörung) Ar-

Ftet. Hıer kritisıert dıe Detinıitionen seelıscher Störungen des DSM 111 (Diagnostic
an! Statistical Manual of Mental Disorders) der merıcan Psychiatrıc Assocıatıon,
enn diese enthalten keıinerle1ı Hınweıise autf das W as „Sse1n soli:, auf selbsttranszen-
dente Werte. Die Psychologıe, die dort ZU Ausdruck kommt, „säkularısıerte
Psychologie”! „Leıder wırd diese säkularısıerte un anthropologisch unvollständıge
Psychologie den meısten Uniıiversitäten doziert“

In seiınem Entwurt eıner Anthropologıe der christlichen BerufungAnbegreift
Berufung als dialogisches Geschehen zwischen Gott un Mensch. Es bestehe iıne

genulne Übereinstimmung zwıschen dem WOZU Gott den Menschen berulft, und dem
W as der Mensch als Grundfrage seıner Motivatıon erlebt, iıne Übereinstimmung
zwischen en theologischen un: anthropologischen Komponenten dieses dialogischen
Geschehens. ll aufzeigen, Theologıe und Anthropologie konvergıleren. Dabei
soll dıe philosophische Anthropologıe (Ansatz Lonergans) klären, ob das menschliche
Motivationsgefüge fU.I' eiınen solchen Dıalog überhaupt geeignet ISt, die Theologıe soll
präzısıeren, WOZUu der Mensch VO Gott berufen 1St und die Humanwissenschaften sol-
len zeıgen, w1e das Motivatiıonssystem der Eiınzelpersonen tür eınen derartıgen Dıalog
dısponiert ISt. Auf der Suche ach eiınem vollständiıgeren Bıld der menschlichen DPer-
SO versucht Kı dıe psychologische Sıcht des Menschen mıt anthropologischen (3e-
sichtspunkten philosophischer und theologischer integrieren. Seine Theorie der
selbsttranszendenten Konsıstenz besagt, da eın Mensch sıch mehr auf objektive
Werte hın übersteigen kann, Je stımmiıger (konsıstenter) seın Motivationsgefüge ISTt.

wählt beı der Entfaltung seiner Anthropologie christlicher Berufung einend
tiv-deduktiven Weg, der VO allgemeınen Überlegungen SA Metaphysık der Person
und der theologischen Anthropologıe ausgeht un!: SE Beschreibung spezifischer
Handlungsarten einzelner Personen tührt Diese Art des Vorgehens profitiert aller-
dıngs VO seiınen trüheren Untersuchungen Zur christlichen Berufung, in denen sıch
einer induktiv-empirischen Methode bediente

Unter dem Titel, „Eıinige pastorale Implikationen”» zıieht zahlreiche
Schlußfolgerungen für dıe Ausbildung geistlicher Berute (Prıiester, Ordenlseute), für
das Zusammenleben un die Leıtung geistlicher Gemeinschaften, kirchlicher Instıtu-
tiıonen un Ausbildungsstätten. Dabei geht VO der pastoralen Grundregel aus, dafß
eın Mensch seiınem Ruft als Christ besser folgen kann, Je reifer in jeder der
beschriebenen reıl „Dimensionen“ ISt. Zur Reifung ın der ersten Dımension bewußte
Spannung zwischen Ideal-Ich un: Real-Ich) helten die Miıttel der traditionellen As-
kese, w1e Gebet, sakramentales Leben, Gewissenserforschung, Exerzıtıien, geıstlı-
che Begleitung. Zur Reifung ın der dritten Dimension (Pathologıe) sınd Hılfen AT

Überwindung pathologischer Konflikte angeraten (z.B Psychotherapien). Seine be-
sondere Aufmerksamkeıt chenkt ber der „VErg€ESSCNECN zweıten Dimension“! Dıiıese
Dımension umtasse den Großteil des täglıchen christlichen Lebens. In dieser Dımen-
S10n gehe darum, die Widersprüche zwischen den unbewulßßsten, verdrängten Impul-
sen un dem bewußlten „Schein des Guten“ autzulösen. Dazu entwickelte
Instıtut für Psychologıe der Päpstlichen Universıität Gregoriana In Rom ıne tiefenpsy-
chologisch gepr: Form der persönlichen Begleitung, die „Gespräche Zur ttekti-
ven und geistlichen Reifung“ (vocational growth SESS1ONS) Solche
Gespräche sollen dem Kandıdaten helfen, unbewulßfite Widersprüche (Inkonsistenzen)
der Zzweıten Dımension überwinden, sıch selbst, einschließlich der unbewufßten An-
teıle seıner Persönlichkeıt, besser kennenzulernen un: se1ıne Motivatıon einer gründlı-
hen Prüfung unterziehen. Dıies geschehe ın einer Atmosphäre des Verstehens, des
gegenseıltigen Vertrauens un: der brüderlichen Ermutigung und Hılte VO seıten des
Begleiters Abschließend verweılst nochmals auf die Botschaft des Gleichnis-
SCS VO Sämann. Wenn die Menschen sıch nıcht selbst ändern, sınd alle Versuche, die
Gesellschatt ändern, ZuU Scheitern verurteılt. Dıie bewußten und unbewulsten W1-
dersprüche un Disharmonien 1im Innersten des Menschen sınd C die die äußeren Un-
gerechtigkeiten un: Zerrissenheıiten der Gesellschaft hervorruten un! aufrechterhal-
ten Daher mUusse jeder menschliche Fortschritt un jede menschliche Befreiung
miıt eiıner Veränderung des Menschen VO'  — _irmen her begınnen
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Abgesehen VO  — der Redundanz vieler Ausführungen dürfte die Lektüre dieses Bu-
hes tür einen Leser, der die trüheren Veröffentlichungen des Autors nıcht kennt, sehr
mühsam seın! Der 1er vorgelegte Entwurf, phiılosophische, theologische un: psycho-
logısche nsätze eıner christlichen Anthropologie integrieren, ann e1m Rez
den Verdacht nıcht ausraäumen, daß der Autor 4Uus Philosophie und Psychologie NUur

Jjene nsätze auswählte, die seiner Überzeugung ach eın christliches Menschenbild
unterstuüutzen und „beweısen”. So betrachtet die Psychologie streckenweiıse nıcht
mehr erfahrungswissenschaftlıch, sondern nOrmatıv. Durch seıne häufig pauschale Ab-
qualifizierung zahlreicher psychologischer nsätze als unakzeptabel und säkular,
weckt den Eindruck, eıne bewußfßt „christlıche Psychologie” präsentieren wollen.
eın pädagogisches Anlıegen, den Menschen helfen, 1ın iıhrer Berufung menschlıch
un:! geistlıch reifen, verdient gewürdıgt werden! In seiınen diıesbezüglıchen Aus-
rührungen findet der Rez den Autor uch 1e] überzeugender. Im angekündiıgten Band
{{ sollen wesentliche Thesen VO Band arnıhand He erer Forschungsergebnisse ber
geistliche Berute bestätigt werden. (SOLLER S:}

Praktische Theologie

FÜRST, WALTER, Praktisch-theologische Urteilskraft. Auf dem Weg einer symbolisch-
krıitischen Methode der Praktischen Theologie (Studıen E Praktischen Theologıe
32) Zürich Eınsi:edeln öln Benziıger 1986 AL 660 un: U
Nachdem der Autor, Pastoraltheologe der Uniıversıität Bonn, schon miıt eıner SIO-

ßRen Diıissertation ber den Tübinger Theologen Johann Baptıst Hırscher hervorgetre-
ten WTr (Wahrheit 1m Interesse der Freiheit. Eıne Untersuchung ZUr Theologıe
Hırschers (1788—1865) 1 ChS I5 Maınz: Grünewald 1STt 1er DU seıne INONU-
mentale Habilitationsschrift ber Grundlagenfragen der Praktischen Theologıe ZU-
stellen. Die Verbindung zwischen beıden Arbeıiten chatftrt wohl dıe spezıfische
Denkform Hırschers, die sıch durch den dezidiert geschichtlichen Standpunkt, das
praktısche Interesse un! die gelistige Freiheit auszeıchnet. In seiınem ODUS Magn um ord-
net NUu Hırscher theologiegeschichtlich als ıne typische Gestalt der Tübinger
Schule eın un beerbt ihn 1ın seiınen aktuellen Impulsen (65—88)

Dıi1e „Praktisch-theologische Urteilskratt“ stellt eın magıstrales Werk dar; das
ohl 1m Gesamtduktus als uch 1n der Detaildarstellung den hohen Anspruch seines
Tıtels überzeugend einlöst. Es unternımmt nıcht wenıger als den Versuch, ber die
Neuinterpretation der Praktischen Theologie als sapıentıal vertafite Handlungswissen-
schaft dıe „Vorhut eines Paradıgmenwechsels In der Theologie“ ZU-
bılden. 1e] der Arbeıt 1St die Suche ach eiınem Beurteilungsprinzıp pastoral-kırchli-
hen Handelns, das 1m Anschlufß Kants drıtte Kritik „Urteıilskraft“ n  ; dıe
freılich, ber Kant hiınaus, „praktisch-theologisch“ ISt, weıl S1€, praktische Erfahrung
des Christlichen un theologische Reflexion umfassend, dıe dıalogıisch vermuittelte Eın-
eıit pastoral-praktischer un: theologisch-wissenschaftlıcher Kompetenz bıldet. Dıie
Suche ach dieser Urteilskraftt und iıhren Grundstrukturen führt F7 nıcht zuletzt aut-
grund der erwähnten geschichtlichen Denkform, anhand dreier Gegenstandsbereıiche
durch, die ‚War relatıv unabhängig voneinander sind, ber wechselseıtig erganzen-
den Ergebnissen führen. Den ersten Gegenstandsbereich eıl der Arbeıt) bıldet
eiıne ideengeschichtliche Rekonstruktion der katholischen Tübinger Schule, belı der die
Wirkungsgeschichte des VO  $ Drey inaugurlierten Systemprogramms auf den
Grundcharakter der Tübinger Theologie als eıner fundamental-praktischen, weısheıt-
lıchen Glaubenswissenschaft hin durchgespielt wırd, nıcht ohne auf die zentrale Aporie

verweısen, da{fß dıe Analogıe In die un: ON der iıdealıistisch geprägten Dialektik n VCI-
schlungen“ wiırd; 1Ur durch iıne im christlichen Gemeinnsinn realısıerte Dıalogik kann
die analogıa $iıdei wıeder ihrem Recht gegenüber einer als Dialektik sıch zeıgenden
analogıa ent1is gelangen. Über die 1m ersten eıl errreichte Einsicht in die Struktur der
Urteilskratt als reflektierte christliche Weiısheit un: als Instanz analoger Theorie-Pra-

620


